Wir durfen nicht

Autor(en): Santa Clara, Abraham a

Objekttyp:  Article

Zeitschrift:  Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 40 (1914)

Heft 37

PDF erstellt am: 23.05.2024

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-447026

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-447026

Berbftftirme braufen laut durchs 2and
Und {chioarze 2olken jagen.

Jch geh’ am einfam, dunklen Strand —
Die Wellen raufchen und klagen

Gar mancher Sriihlingsbliitentraum
Sdllt heut’ als diirres Blatt vom Baum,
Bom Gerbftoind fortgetragen.

Dent’ deine Sady’ und bleib’ neutral !
Gs ogt und ftampft und briillt der Arieg,
Und die Depefchen fliegen:

Gich fchreibt man 3u den groBen Gieg,
Dem Seind das Unterliegen —

Gei's eine Schlacht, fei’s ein Gefecht,
2an iderfpricht fich! .. 9Ber hat recht?
Gripar’ dir der Gntfcheidung Qual . .
Denk’ deine Sach’ und bleib’ neutral!

Das ,Wir“ kdmpft edel wie ein Held
Und hat die Gchlacht gerounnen;
Das ,Gie* rdumt immerfort das Seld
Und miitet oie die Gunnen —

Ob es auch falfch fei oder wahr:
Der Seind ift immer der Barbar. . .
2er kann's entfcheiden allemal?
Denk’ deine Gach’ und bleib’ neutral!

2llach’s wie der gold'ne Gonnenfchein,
Der himmlifche, der echte:

Gcheint auf die 2Belt und fragt doch nicht,
Gind’s Ungerecht’, Gerechte?

lerkt auch im 2Belfchland euch die Lehr’,
2(ehmt fie 3u Gersen, chers confréres:
Die 2eigung 3dhmt, fchlagt nicht Skandal —
Denkt eure Sach’ und bleibt neutral!

Und ift es oft nicht leicht getan,
Die Kuhe 3u beroahren —
Beffer, man hdlt den 2Bagen an,
2ls in den Gumpf 3u fahren.
it dann die |choere Seit vorbei,
2Bird Wort und Rede rvieder frei!
Doch jeht, beim blut'gen Bachanal
Bleibt, Schiveiser, niichtern und neutral!
~il-li
Der Dielfeitige
»Die Kldgerin behauptet, Sie hatten ihr
die Ghe oerfprochen —*
»»Ciner hab’ ich's ver|prochen; ob’s
grad die mar — —“« Sng.

§lotten=Aktion

(nach dem Bericht des franssfifjchen 2Narineminifiers)
Gs mirkte unfere Slotte
Unter Boué de Lapeyrere,
Den ganzen gefchlagenen 2Monat
gn der 2dria hin und her.
Gie 3eigte fich vor Gravofa
Und {chroamm bei Kagufa borbei;
Und konftatierte, da beides
2(och immer vorhanden fei.
Gie hat fich in 2ntioari
Dann griindlich oerproviantiert
Und nach einem feindlichen Slugzeug
21Tt dem Operngucker vifiert.
Das ourde vom Lorzen befchoffen,
Da kriegte die Slotte 'nen Gehreck:
Gs urde 3u ungemiitlich,
Drum dampfte fie fchleunigft meg. —

Botta

Berbjtlicd
Gin Lied von holder 2Maienseit,
Bom Duft und Glanz der Bliiten,
Zon 2enfchen, die voll Seligkeit
Jm fiigen 2Bahn ergliihten.

3 Bdrn
‘s oird Qerbft, es nebelt ftark bei uns,
Der Wypler wird immer kahler,
Und cine melfche Dame in Bern
2Wird tdglich neutral und neutraler.

2Benn fie nur ras Schwars-mei-rotes fieht,
Go macht fie vor ut fchon ein Giimpli:
Und reift es in Gtiicke und tritt's in den Kot
Und fei's auch ein 2tafeliimpli.

Und trampet mit 3arten Siifichen drauf ‘rum
Und 8ffnet den kiiflichen Rachen: [Sluch
Den kir|chroten Lippen entfleucht manch’

2us dem Gprachichaty der echten 2pachen.

Und der Polizei fdllt dies gar nicht auf,
2Gimmt fie nicht beim 2odekragen:

Der Ton ift bei der Tagmacht normal
Und das Gsepter fiihrt heute Gerr Sgraggen.

Wplerfink

Des Wingers Klage
Die 2bftinen; hat heuer
Siirmahr ein gutes Jahr,
Das lege ich 3ur Steuer
Der Wahrheit heute Klar.

Gs tat trop 2Beh und Alagen
Regierungsmweisheit kund :
gn folchen ernften Tagen
Bilft nur die Poliseiftund.

Des feeres grofter Gifer
Gritarkt im Renommee,
2Bird grop und inhaltsreifer
2tur durch den Bundestee.

Xriegsluft durchioeht die Lande,
QUichts kann mehr recht gedeihn;
Die Traube felbft, o Schande,
®ibt nur Xometenroein.

2er mécht’ denn da noch meiter
Der Rebe Gonner fein,
Befchiigen froh und heiter
2loch diefes Ueberbein ?

Bei Sanft Petrus
gm LBorhof bei Sankt Peter ftand
2Ulfred de 2Mun aus Srankenland.
Gefchloffen Eiir' und Senfterlein,
Lergeblich klopft er: ,Laff” mich einl“

Go ftand er viele Tage (chon,

Da kam Aarol bom Aénigsthron
either aus dem Rumdnenland,

Der ftaunt, als er de 2un hier fand.

Gankt Peter hat es eilig fehr,
Sragt Aarol nicht, was fein Begehr,
Und 1dft ihn freundlich ungemein
Durch feine Gimmelspforte ein.

Da ruft de 2un — ach, welcher Ton!
»©0 mancher ging hinein nun fchon!
Gag’ an, mein Lieber, mann komm’ ich?
L2apt ein du Aarol, nimm auch mich!“

Gankt Peter fchaute |treng ihn an:
»2Mein, nein, 's geht nicht, denn hér’ mich an:
D u fuchteft KReoanche iiberall,

Der Aonig Aarl, der war — neutral1*
B—y. r.

Bans 2Muggli

2un ift die 2Belt fo triib und leer —
Der Wind ftohnt in den [roeigen
Und, wirbelt«durch die Selder her
gm tollen Kehraus-Reigen.

&ch mand’re ftumm; ich and're ftill:
Jch trage, mas das Schickfal will
Und laf)’ die 2Bellen klagen.

6. G. Wohlroend, [irich

Wir diirfen nidyt
2Bir diirfen nicht lachen, nicht einen.
gm Grofen mwie im Kleinen
bediirfen mwir noch der Didt
oon roegen der 2(eutralitdt.

2ir diirfen nicht haffen, nicht lieben
bei den verdienten fieben,

die diefer oder jener kriegt.

2Bomit man feiner Pflicht geniigt.

2Bir diirfen nicht loben, nicht fchimpfen,
damit kein 2lafenriimpfen

befchert die Gerren vom Gpport,
damit kein Geld{ack leidet 2llord.

2Bir diirfen nicht fpotten, nicht witeln,
denn einer bon den Gpiieln

3eigt es oielleicht dem Zlachbar an
und dann ift es um uns getan.

Wir diirfen nicht reden, nicht meinen,
nicht denken und nicht fcheinen,

als ob wir meinten, fcheinbar fei,
daf3 diefes unoereinbar fei —

2Bir diirfen nicht fo oder fo fein,
oir miiffen darob froh fein,

daf3 es 3u fagen unfre Pflicht:
2Bir haben keine 2Meinung nicht!

2lbraham a Ganta Glara

€in Gourmand
~0at, Gnddigfte, fithl’ ich mich immer
am mohlften bei Damen mit einladenden

2llanieren und ausladenden Sormen!“
Jng.

Die hodygefdydsste §abigteit
Jeder enfch hat Sdhigkeiten,
2enn fie auch oerfchieden find.
2ber relche roird oon allen
Hochge(chdt? Sagt es gefchind!

Git's die Sdhigkeit, 3u Riiffen,
Gnlofern man ift oerliebt?

it's die Sdhigkeit, 3u heulen,
Zenn man ift 3u FTod betriibt?

Jit's die Sdhigkeit, 3u fchlafen
gm Bureau 3ur Sommersseit?
Jit's die Sdhigkeit, 3u rodeln,
enn die Wege find ver|chneit?

GN's die Sdhigkeit, 3u fahren
us der Gaut, geht's einem {chlecht?
Jit's die Sdhigkeit, 3u richten
Und 3u fchlichten nach dem Kecht?

Git's die Sdhigkeit, 3u fprechen
Jrgendwas im Grofen Rat?
Jit's die Sdhigkeit, 3u effen
Ghne Gffig den Galat?

2tein, o nein! ch will es fagen,
Dap ihr's wift fiir alleseit:
Hochgefchdtt wird von den 2Menfchen
2lur die — [ahlungsfdhigkeit! . .

3. WiB-Gldheli



	Wir dürfen nicht

